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(giniges über ^urpfuf(^ereL
211S ein Kurpfufcper mup jeber betrautet

Werben, ber gewerbSmäpig eine §eitlnnft be*

treibt, opne baju burcp ein ©ganten berechtigt
worben ju fein. Senn bie meiften Kutturftaaten
machen eben bie ^Betätigung als Slrgt bon ber
Slblegung einer Prüfung abhängig, bie fennt*
lid) maept, bap ber Kanbibat mebiginifc^e ©tu*
bien in genügenbem SRape getrieben hot, um
bon ber ^eiifunbe etwas §u berftehen unb
feine Leitung fuepenben SRitmenfcpen ju ihrem
SBopIe unb möglichft ohne ©cpäbigung §u be*

panbeln. 2lucp fyev peipt eS gtoar: baS Sehen

ift furz, bie Kunft ift lang; aber wenn auch
ein frifchgebadener äRebiziner noch tuancpeS
uiept weip, fo weip er boep ficher mehr, als
vrgenö «in ©cploffer ober ©chafer, ber gar deine
©tubien getrieben hat, ber ben menfeptiepen
Körper unb feine Sätigfeit gar nicht fennt unb
ber nun irgenb ein angebliches Heilmittel, baS

für alle gäße helfen foil, anpreift unb berfauft.
©erabe bie ungeheure ©eroiffentofigfeit, mit
ber bie meiften Kurpfufcper brauf loS mebiji*
nieren, imponiert ber Dilenge berer, bon benen
baS ©prieproort fagt, bap fie nicht alle werben;
unb baher auch ber grope âulauf, tien fotepe
Seute paben. ®tngebilbete Kranfe werben oft
baburcp, baB man ihnen irgenb eine Kranfpeit
anbietet unb bann bon ben äRapnapmeu beS

fiurpfufcperS fixere Heilung berfpriept, ihre
SBefcproerben loS, aber bafür werben wirfliep
Kranfe, bie fid) ihnen anbertrauen, fo lange
hingezögert, bis ber günftige Moment zur
Heilung enbgültig berpaBt ift.

Vielfach haben fid) Kurpfufcper zu ©efeß*
fepaften unb SBereinen zufammengefdjloffen ; eS

entfteljen barauS ©eften unb @emeinfd)aften,
bie einen Fanatismus zeigen, ber bem_ gewiffer
DteligionSgemeinfdhaften in feiner Sßeife nad)=

ftept. 2öaS nidjt ihrer SOÎeinung ift, befämpfen
fie, fei es bie fog. „©djulmebizin", feien eS

anbere Äurpfufdfereien. Sfleift hat feber Äur»
pfufdjer ober jeber folcpe SSerein ein ganz be*

ftimmteS SSerfahreu, baS allein feligmad)enb,
b. h- allein gegen alle borfommenbeu Äranf*
heiten gut fein foß. @8 ift taum z« berftehen,
hienn man bie ungeheure ©ebanfenlofigfeit beS

9Kenfchengefd)led)teS nidjt lennt unb berücf*

fichtigt, baB foteher Unfinn, wie er bielfach ge*
lehrt wirb, immer wieber ©laubige finbet. 216er

gerabe baS ©eheimniSboße, baS nic^t î)urch=
fid)tige, baS Unbegreifliche zte^t bie meiften
Sftenfdjen in feinen Sann.

3n ben legten 50 bis 100 Sahren hat bie

Sepre bon ber ©leftrizität ganz gewaltige gort*
fthritte gemadjt. ®ie 5ßhhfifer Çaben uns ge*
Seigt, baB eigentlich jebe 2lrt ber ©nergte \a
t'ai bas, was wir als folibe ÜKaterie anfel)en,
itt lejjter Sinie nur 2leuBerungen biefer 9îatur=

fraft finb. ®aneben haben ftd) auch bie 2ln*
wenbungen ber Sief traitât im tägliihen ßeben
ungeheuer bermeljrt. ©ine 2lrt ber eleftrifchen
2lrbeit zeigt fich unS als SJfagnetiSmuS. Siefer
ift befonberS gewiffen SJtetgßen eigen unb weift
ähnliche gernwirfungen auf, wie bie eleftrifchen
©chioingungen. 2BaS tag npn für fcßlaue ober
audj bumme unb wenig unterrichtete Äurpfu*
fd)er näher; als fid) biefer Äraft zu bebienen
ober bod) menigftenS ihre^ ßtamenS, um ber
groBen SDÎenge, bie ja öort ben eigentlichen
eleftrifchen Vorgängen nur einen feljr Der»

fchwommenen ^Begriff hat, porzufpiegetn, man
fei im Sßefi^e einer ganz befonberen ©leftrizität,
ober eines ganz befonberen ÛDîagnetiSmuS
SJtan fam auf ben Dîamen beS tierifchen ÜDtagne*
tiSmuS, inbem man gewiffe meift nur auf ©in*
bilbung ttnb gefchicfte ©uggeftiou beruhenbe
©efühle als biefen aJiagnetiSmuS beutete. Sr-
genb ein frecher Sgnorant (Unwiffenbet) gab
an, er fönr.e ganz befonbere magnetifche Gräfte
fpielen laffen unb baburd) ßranfheiten peilen,
©iner ber erften unb berühmteften DJiagnetifeure
biefer ©attung mar ber fur^ bor ber franzö*
ftfepen ßteüolution in ißaris.auftretenbe 3JieS*

mer, ber übrigens auf bem ©ebiete ber ©ug*
geftion fich SSerbienfte erworben pat, bie er
wopl felber niept erfannte.

Sn ber fogenannten ©leftropomöopatpie, bie

jept ziemlich bergeffen zu fein fepeint, finben
wir einen weiteren plumpen ©cpminbel mit
bem Uîamen ©leftrizität. @S würben Mgelcpen
bertrieben, unb auch fleineigläfchchen bon ber*
fepiebenen garben; ber Hauptpelb biefer ©aepe
war ein Sonte SDfattei. SOîan behauptete, bie
Sügelcpen unb baS in ben gläfcpchen enthaltene
SBaffer fei eine neue 2lrt bon ©leftrizität; unb
um möglichft für aße Seiben eine «Spezialität
ZU paben, gab eS eine rote, eine grüne, blaue,
biolette, weiBe ©leftrizität; natürlich war nur
bie garbe ber gläfdjd)en biejenige beS DîamenS;
ber Snpatt war wopl nur SBaffer. Sep habe felber
als $inb meine peße greube an ben farbigen
gläfcpchen gepabt, wenn meine ©roBmutter ben

Snpalt zu IBeftreicpungen iprer Schläfe ober
anberer Körperteile berbraucht patte, ©efepabet
pat eS ipr niept; genügt nodp weniger.

233enn man einer Kalje über ben ißelz ftreidjt,
fo pört unb füplt man ein Kniftern; im Sun*
fein fiept man gar gunfen. S3ei bielen $D?enfd)en

läBt fiep biefe ©rfcpeinnng auch perborrufen.
2lni heften im ©ommer bei trodener SBitterung.
3Jtan fann aber baSfelbe fepen, wenn man eine
©las* ober Hattgummiplatte mit einem feibenen
Sappen reibt, ober ein ©tüd ©iegellad am
woßenen ßtodärmel. ©S entftept bie fogenannte
ßteibungSeleftrizität. 2lucp barauS paben biete

Kurpfufdjer eine Spezialität gemacht, inbem fie
fiep für befonberS reich eleftrifd) begabte ßften«

fepen ausgaben unb fitp für S3eftreicl)ung bon

Kranfen mit ipren „wunbertätigen" Hauben
bezahlen tieBen.

SßaS übrigens bie „SBunberpänbe" betrifft,
weiB jeber 2lrzt unb jeber ©eiftlicpe, was für
eine groBe Serupigung für ein aufgeregtes
©emüt oft im linben ©treidpetn einer äJienfcpen*
panb liegt. 9îur ift bieS niept eine eleftrifcpe
©rfepeinung, fonbern eine feelifcpe ©inwirfung,
bie bie SSogen beS ©emüteS glättet.

Sen fogenannten „HeilmagnetiSmuS" glaubte
man bielfacp burcp ©egenftänbe übertragen zu
fönnen wie etwa in bieten ^Religionen ben
Segen ber ©ottpeit. SRan fabrizierte alfo fo*
genannte IBoltafreuze unb Krampfringe, meift
©egenftänbe, bie aus Kupfer unb ©ifen beftepen,
bie auep, wenn fie richtig gemaept finb, wirflicp
ganz fcpwacpe eleftrifcpe Ströme liefern fönnen,
aber biefe Ströme nitpen bem Sräger niepts,
benn fie herlaufen auBerpatb beS Körpers unb
paben feine ©inwirfung auf ipn. 2lepnlicp ift
eS mit bem Sragen eines KapenfeßeS: bie
Zurüdgepaltene Körperwärme ift ja ganz gut;
aber jeber SBoßappen tut benfetben Sienft.

SRit bem „Heil"magnetiSmu§ ift auep oer*
wanbt ber Spiritismus, ein ©cpwinbel, ber
um bie äRitte beS borigen SaprpunbertS in
2lmerifa in ben ^Bereinigten Staaten erfunben
würbe unb bon bort aus fiep auep bei unS
balb berbreitete. Srgenb. eine ppfterifepe ißerfon
patte in einem Haufe fiep bamit beluftigt, ipre
SRitbemopner burcp gepeimniSbofle Ktopftaute
ZU erfepreden. Saraus entftanb baS ©erüept,
bie ©eifter bon SSerftorbenen metbeten fiep burcp
biefeS Klopfen. @8 würbe eine 2lrt telegrappi*
fcpeS 2llppabet erfunben, naep bem bie ©eifter
antworten foßten. 58alb melbeten fiep gefcpäftS»
tûcfjtige Seute, bie behaupteten „SRebien", zu
fein, b. p. mit ben ©eiftern in einem befonberS
engen SSerpältniS zu fiepen. äRan grünbete
SSereine (eS ift bemerfenSwert, baB fiep fcpwinbet*
pafte Singe ftetS bruep 23ereinSbilbung weiter
berbreitenj, wo ©ipungen meprmalS bie SBocpe
aögepalten würben, unb halb gab eS feine
Ortfcpaft, in ber niept „©eifter befragt" würben.
SaS Smtereffantefte babei ift, baB auep bie
©eifter ber bebeutenbften ßRenfcpen, bie zitiert
würben, Z- S3. Napoleon, SuliuS ©aefar ufw.,
ftetS nur läppifcpeS fjeug baperreben, fo bag
man benfen muB, im SenfeitS fei ipnen ber
23erftanb gänzlicp abpanben gefommen.

IRacpbem fiep ber ©piritiSmuSfd) winbel einiger*
mapen überlebt patte (er lebte aber bann naöp
bem SBettfrieg wieber für eine â^tlang auf),
fo mupte ein ©rfap gefepaffen werben. 9)îan
fonnte niept mepr behaupten, bap 5Berftorbene
fiep funb geben; aber man behauptete, bie
ÜRebien hätten natürliche Kräfte unb fönnten
©ebanfen „materialifieren", b. p. aus SRicptS
©twaS maepen. 2luS bem SÖiunbe ober bem
Dpr ober auep ber ©epeibe beS SRebiumS ging
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Einiges über Kurpfuscherei.
Als ein Kurpfuscher muß jeder betrachtet

werden, der gewerbsmäßig eine Heilkunst
betreibt, ohne dazu durch ein Examen berechtigt
worden zu sein. Denn die meisten Kulturstaaten
machen eben die Betätigung als Arzt von der

Ablegung einer Prüfung abhängig, die kenntlich

macht, daß der Kandidat medizinische Studien

in genügendem Maße getrieben hat, um
von der Heilkunde etwas zu verstehen und
seine Heilung suchenden Mitmenschen zu ihrem
Wohle und möglichst ohne Schädigung zu
behandeln. Auch hier heißt es zwar: das Leben
ist kurz, die Kunst ist lang; aber wenn auch
ein frischgebackener Mediziner noch manches
nicht weiß, so weiß er doch sicher mehr, als
tvyînd à Schlosser oder Schäfer, der gar keine
Studien getrieben hat, der den menschlichen
Körper und seine Tätigkeit gar nicht kennt und
der nun irgend ein angebliches Heilmittel, das

für alle Fälle helfen soll, anpreist und verkauft.
Gerade die ungeheure Gewissenlosigkeit, mit
der die meisten Kurpfuscher drauf los medizi-
nieren, imponiert der Menge derer, von denen

das Sprichwort sagt, daß sie nicht alle werden;
und daher auch der große Zulauf, den solche

Leute haben. Eingebildete Kranke werden oft
dadurch, daß mau ihnen irgend eine Krankheit
andichtet und dann von den Maßnahmen des

Kurpfuschers sichere Heilung verspricht, ihre
Beschwerden los, aber dafür werden wirklich
Kranke, die sich ihnen anvertrauen, so lange
hingezögert, bis der günstige Moment zur
Heilung endgültig verpaßt ist.

Vielfach haben sich Kurpfuscher zu
Gesellschaften und Vereinen zusammengeschlossen; es

entstehen daraus Sekten und Gemeinschaften,
die einen Fanatismus zeigen, der dem gewisser

Religionsgemeinschaften in keiner Weise nachsteht.

Was nicht ihrer Meinung ist, bekämpfen
sie, sei es die sog. „Schulmedizin", seien es

andere Kurpfuschereien. Meist hat jeder Kur-
Pfuscher oder jeder solche Verein ein ganz
bestimmtes Verfahren, das allein seligmachend,
d. h. allein gegen alle vorkommenden Krankheiten

gut sein soll. Es ist kaum zu verstehen,
wenn man die ungeheure Gedankenlosigkeit des

Menschengeschlechtes nicht kennt und
berücksichtigt, daß solcher Unsinn, wie er vielfach
gelehrt wird, immer wieder Gläubige findet. Aber
gerade das Geheimnisvolle, das nicht
Durchsichtige, das Unbegreifliche zieht die meisten

Menschen in seinen Bann.
In den letzten 50 bis 100 Jahren hat die

Lehre von der Elektrizität ganz gewaltige
Fortschritte gemacht. Die Physiker haben uns
gezeigt, daß eigentlich jede Art der Energie sa

daß das, was wir als solide Materie ansehen,

w letzter Linie nur Aeußerungen dieser Natur¬

kraft sind. Daneben haben sich auch die
Anwendungen der Elektrizität im täglichen Leben
ungeheuer vermehrt. Eine Art der elektrischen
Arbeit zeigt sich uns als Magnetismus. Dieser
ist besonders gewissen Metqllen eigen und weist
ähnliche Fernwirkungen auf, wie die elektrischen
Schwingungen. Was lag npn für schlaue oder
auch dumme und wenig unterrichtete Kurpfuscher

näher^ als sich dieser Kraft zu bedienen
oder doch wenigstens ihreH Namens, um der
großen Menge, die ja von den eigentlichen
elektrischen Vorgängen nur einen sehr
verschwommenen Begriff hat, vorzuspiegeln, man
sei im Besitze einer ganz besonderen Elektrizität,
oder eines ganz besonderen Magnetismus?
Man kam auf den Namen des tierischen Magnetismus,

indem man gewisse meist nur auf
Einbildung und gefchiàe Suggestion beruhende
Gefühle als diesen Magnetismus deutete.
Irgend ein frecher Ignorant (Unwissender) gab
an, er könne ganz besondere magnetische Kräfte
spielen lassen und dadurch Krankheiten heilen.
Einer der ersten und berühmtesten Magnetiseure
dieser Gattung war der kurz vor der französischen

Revolution in Paris, auftretende Mesmer,

der übrigens auf dem Gebiete der
Suggestion sich Verdienste erworben hat, die er
wohl selber nicht erkannte.

In der sogenannten Elektrohomöopathie, die
jetzt ziemlich vergessen zu sein scheint, finden
wir einen weiteren plumpen Schwindel mit
dem Namen Elektrizität. Es wurden Kügelchen
vertrieben, und auch kleine:Fläschchen von
verschiedenen Farben; der Hauptheld dieser Sache
war ein Conte Mattei. Man behauptete, die
Kügelchen und das in den Fläschchen enthaltene
Wasser sei eine neue Art von Elektrizität; und
um möglichst für alle Leiden eine Spezialität
zu haben, gab es eine rote, eine grüne, blaue,
violette, weiße Elektrizität; natürlich war nur
die Farbe der Fläschchen diejenige des Namens;
der Inhalt war wohl nur Wasser. Ich habe selber
als Kind meine helle Freude an den farbigen
Fläschchen gehabt, wenn meine Großmutter den

Inhalt zu Bestreichungen ihrer Schläfe oder
anderer Körperteile verbraucht hatte. Geschadet

hat es ihr nicht; genützt noch weniger.
Wenn man einer Katze über den Pelz streicht,

so hört und fühlt man ein Knistern; im Dunkeln

sieht man gar Funken. Bei vielen Menschen
läßt sich diese Erscheinung auch hervorrufen.
Ani besten im Sommer bei trockener Witterung.
Man kann aber dasselbe sehen, wenn man eine
Glas- oder Hartgummiplatte mit einem seidenen
Lappen reibt, oder ein Stück Siegellack am
wollenen Rockärmel. Es entsteht die sogenannte
Reibungselektrizität. Auch daraus haben viele

Kurpfuscher eine Spezialität gemacht, indem sie

sich für besonders reich elektrisch begabte Menschen

ausgaben und sich für Bestreichung von

Kranken mit ihren „wundertätigen" Händen
bezahlen ließen.

Was übrigens die „Wunderhände" betrifft,
weiß jeder Arzt und jeder Geistliche, was für
eine große Beruhigung für ein aufgeregtes
Gemüt oft im linden Streicheln einer Menschenhand

liegt. Nur ist dies nicht eine elektrische
Erscheinung, fondern eine seelische Einwirkung,
die die Wogen des Gemütes glättet.

Den sogenannten „Heilmagnetismus" glaubte
man vielfach durch Gegenstände übertragen zu
können wie etwa in vielen Religionen den
Segen der Gottheit. Man fabrizierte also
sogenannte Voltakreuze und Krampfringe, meist
Gegenstände, die aus Kupfer und Eisen bestehen,
die auch, wenn sie richtig gemacht sind, wirklich
ganz schwache elektrische Ströme liefern können,
aber diese Ströme nützen dem Träger nichts,
denn sie verlaufen außerhalb des Körpers und
haben keine Einwirkung auf ihn. Aehnlich ist
es mit dem Tragen eines Katzenfelles: die
zurückgehaltene Körperwärme ist ja ganz gut;
aber jeder Wollappen tut denselben Dienst.

Mit dem „Heil"magnetismus ist auch
verwandt der Spiritismus, ein Schwindel, der
um die Mitte des vorigen Jahrhunderts in
Amerika in den Vereinigten Staaten erfunden
wurde und von dort aus sich auch bei uns
bald verbreitete. Irgend, eine hysterische Person
hatte in einem Hause sich damit belustigt, ihre
Mitbewohner durch geheimnisvolle Klopflaute
zu erschrecken. Daraus entstand das Gerücht,
die Geister von Verstorbenen meldeten sich durch
dieses Klopfen. Es wurde eine Art telegraphisches

Alphabet erfunden, nach dem die Geister
antworten sollten. Bald meldeten sich geschäftstüchtige

Leute, die behaupteten „Medien", zu
sein, d. h. mit den Geistern in einem besonders
engen Verhältnis zu stehen. Man gründete
Vereine (es ist bemerkenswert, daß sich schwindelhafte

Dinge stets druch Vereinsbildung weiter
verbreiten), wo Sitzungen mehrmals die Woche
abgehalten wurden, und bald gab es keine
Ortschaft, in der nicht „Geister befragt" wurden.
Das Interessanteste dabei ist, daß auch die
Geister der bedeutendsten Menschen, die zitiert
wurden, z. B. Napoleon, Julius Caesar usw.,
stets nur läppisches Zeug daherreden, so daß
man denken muß, im Jenseits sei ihnen der
Verstand gänzlich abhanden gekommen.

Nachdem sich der Spiritismusschwindel einigermaßen

überlebt hatte (er lebte aber dann nach
dem Weltkrieg wieder für eine Zeitlang auf),
so mußte ein Ersatz geschaffen werden. Man
konnte nicht mehr behaupten, daß Verstorbene
sich kund geben; aber man behauptete, die
Medien hätten natürliche Kräfte und könnten
Gedanken „materialisieren", d. h. aus Nichts
Etwas machen. Aus dem Munde oder dem
Ohr oder auch der Scheide des Mediums ging
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etmag ©icßtbareg ßerbor, bag oft bie gornt
einer menfcßlicßen ©eftalt annahm. 9lug mag
biefer Stoff dßemifcß befießen fod, wirb nirgenbg
gefagt; bocß fietjt er auf einigen tßßotograpßien
fotcbjer „SRaterialifationen" feßr bebenflicß einem
©tücf äRud äßnlicß, auf bag mit Boßle in grober
SBeife 9lugen unb 3Runb gegeict)net finb. 3«
anberen gäden mar eg aucffc) fcßon ein ßeraug»
gefcßnitteneg S3ilb au§ einer iduftrierten Leitung.
Burg, ber Unboreingenommene fießt in biefer
©acße nur ©cßminbel. Stud) Zier ift nod) nie
etmag irgenbroie ©efcßeiteg ßerauggefommen.
9lde biefe ©ißungen gefcßeßen in berbunfeltem
Limmer mit ßödßfteng einer fcßmacßen roten
ßidjtquede, bei ber man meßr fiä) einbitbet gu
feßen, alg man fießt. 9lucß raerben ßiebei immer
einige anbere Safdjenfpielerïunftftûde gumSeften
gegeben, g. 93. ein 93lumenregen angeblicß aug
bem genfeits, mobei auf bem 93ufen beg 5Dîebi=

umg bann eine Heine, grüne Saupe gefunben
mürbe.

Sleßnlicß mie ber ©piritigmug unb aug ber=

felben trüben Quelle fliegt bie ©efunbbeterei
unb bie fog. cßriftlidße SSiffenfcßaft. $ier mirb
behauptet, jebe Branfßeit fönne burcß beftimmte
ißerfonen, menn man fie bafür begaßlt, geseilt
merben, inbem biefe ißerfon für ben Branlen
betet. ©ßriftlicß nennt fid) biefe ©efte, unein»
gebent, baß ber Slpoftel ißetrug bem ßauberer
Simon fagte, alg biefer ißm fein ©eßeimnig,
Crante gu Reiten, abkaufen mollte: baß Su
berflucßt feieft mit beinern (Selbe!

Sie „©ßriftlicße Sßiffenfcßaft" behauptet, bie

Branfßeit ejiftiere meßt unb roer nic£)t an fie
glaube, fei nidjt franf. Sag ßinbert aber bie

Sdtßänger biefer ©efte nid)t, tränt gu merben
ttnb gu fterben, mie bie anberen SRenfcßen aud) ;
etma eingebilbete Branfe tonnen baburcß Pon
ißrer ©inbilbmtg geseilt merben; aber bafür
taufdjen fie anbere ©elbfttäufcßungen ein.
• SRit eleftrifdien Apparaten mirb aud) biet
©cßminbel getrieben. Unter ber Sorfpiegelung,
jeber fönne fic^ bamit felber Zeilen, merben
ßarmlofe unb aucß gefäßrlicßere Apparate ber=

trieben, bie ßöcßfteng bie ©igenfcßaft ßaben,
alle Sabioßörer in ber Umgebung burcß ißr im
Sabioapparate ßörbareg Srummen gur Ser=
gmeiflung gu treiben.

3n ber Seugeit ift ferner ein anberer Slöb=
finn mieber aug SImerifa ßerübergefommen;
ßeute behaupten, alle Branfßeiten fommen bon
Serfcßiebungen ber Sßirbelfäule ßer; fie brüden
bie ißatienten, bie bumm genug finb, ficZ ißnen
angubertrauen, an ben Sornfortfäßen ber SBirbel
Zerum unb ertlären fie bann alg geseilt. Sa>
für laffen fie ficZ orbentlict) begaßlen. Saß
biefe Seute oft nod) einen an irgenb einem
ißribatinftitut in Slmerifa erlangten Softortitel
füZren, giet)t iZnen nocZ meZr ®nmme gu. ©g

ift aber nocß nie borgetommen, bag biefe ßeute
eine mirflicße Serfrümmung ber SSirbelfäule,
g. 93. einen ißottfcßen Suiïel (auggeftoßener
Süden), alfo bie folgen einer tuberfulöfen
SBirbelentgünbung im Binbegalter, irgenbmie
geZeilt ßätten. Sa fotlen fie mal iZre Bunft
geigen!

©cßlimme folgen ßaben oft and) Buren bei
ben fog. Saturßeilfünftlern. Sag finb ßeute,

bie adeg über einen ßeiften fragen. Ser Sine
läßt alle Patienten, bie fid; ißm anbertrauen,
Sßafferprogeburen burcßmacßen, bie nur ©efunbe
bertragen tonnen ; ber anbere glaubt, alle BranD
Zeiten burdß Auflegen bon ßeZm gu feilen,
ber britte berorbnet langbauernbe ^Reibungen
ber ©efd)lect)tâteile im @i|babe, um angeblicZ
bie fd)led)ten ©äfte au§ bem Börper gu gieZen,
ein anberer mieber Zflt anberen ©djerg
bor; ba§ (S^arafteriftifctje ift bei ad biefen Bur=
pfufdjern, ba§ irgenb eine (Srfinbung, bie fie
glauben gemadZt gu Zaben, für alle ßeiben gut
fein foH. gaft immer Zanbelt eg fid) um fred)en
93etrug; nur in fettenen gMen glauben bie

£eilfünft(er felber an iZr 93erfaf)ren. 9Ran
tonnte nocZ lange fortfaZren, über biefen @egen=

ftanb gu fdjreiben; man tonnte einen neueften
©cZminbel im @ro|en ermäZnen, bod) ber ißla^
läßt meitereg nicZt gu. 9Bir fdjlie^en mit bem
üöunfcZe, unfere Hebammen mödZten bocZ mit
gur Sufflärung beg 93oIteg über bie ©djäben
ber Burpfufäjerei beitragen, benn fie, bie in fo
biele fpäufer tommeit, finb am heften geeignet,
Hüterinnen ber 93olfggefunbZeit gu fein; bagu
geZört aber, ba| fie felber nid)t gu Bur
pfufdjerinnen merben unb nid)t felber aber=

gläubifc^e (Sebräudfe unb SRittel anmenben
moüen.

Biicftertiscfc.

ôtebiîittifrZ« ^rembmörlerbud) für
ÄcZnieftmt, 5anmriter, iiranlicupfleget, ^affen-
ßeamtc unb ^ateu, bon Dr. med. 2öilZ- BüZn,
fiebente Sluffage, bon 5Dr. SGSilZ- §elb. ßeipgig,
93erlag bon Brüger & 60.1930. ißreig SRt. 3.40.

®ag 93ucZ überfe^t eine gro^e 9lngaZl mebU
ginifcZer Slugbrüde ing®eutfcZe. gür Hebammen
ift ficZer in bieten fällen eine fotdje 3ufammen=
ftellung nü|li(Z, menn mir fcZon bafür Zotten,
ba§ menn immer möglidj bie beutfcZen Slug=
brüde aud) in mebiginifdien SlbZanblungen ge>
braud)t merben follen, um fo meZr, alg oft
ber (Sebraud) bon grembmörtern burcZ ber
fremben ©pradje llntunbige mirft, mie menn
fid) eine (Snte i|3fauenfebem in ben 93ürgel ftedt
unb fid) für einen Pfauen auggeben miH.

93ereine unb Brantentaffen îc. erZatten bag
Sud) bei 93egug größerer KRengen gu ermäßigtem
greife.

Sdjtutt). f)füamittetu)crfitt

Krankenkasse.

Brantgemelbete SRitglieber:
SRÜe. Siagca, ßaufanne, g. 3- (Sorbnno (ïeffin)
grau SRüller, Selp (Sern)
SRtle. 3toprag, greiburg
grau Eabiegel, ißitafdZ (©raubünben)
grau Sloefd), 9lrboit (^Zurgau)
ÏRme. Hannt), ßaufanne
3RHe. (Suennet, Sülle (greiburg)
grau lieberer, greiburg
grau (Sertfd), Safel

grau ©teiger, ßpß (Sern)
grau ©raber, ßoßmil (Sern)
grau Seine, ©Zarmet) (greiburg)
grau §ännt), ©onbilier (Sern)
grl. âaugg, SBpnigen (Sern)
grau Sotimann, Brieng (ßugern)
grau ©apnauj, URurift (greiburg)
grau Baufmann, Dberbudjfiten (SolotZurn)
grau gitlinger, BüßnacZt (©cZmpg)
grau ©rübenmann, ©atg (SlppengeH)
grau äRöZrte, @t. ©allen
grau bon SoZr, SSingnau (SolotZurn)
grau ©ommerer, SDielgborf (^ürid))
grau Sepeler, Söorb (Sern)
grau Hägi'ißeter, Süti (f^üricZ)
grau Sßpß, Hattingen (©olotZurn)

9lngemelbete 9öö<Znerinnen:
grau 9Rarti=@d)eiöegger, llßenftorf (Sern)
grau ®umonD©(Zmarg, ße ßocle (Seuenburg)
grau äRuff, H°4)öorf ßugern

jttr.=sir. ©intritte:
103 grl. äRatZitbe Hafmann, SlllfcZmit

Safetlanb, 23. September 1930.
144 grl. ÜRartZa Baufmann, ©ränii^en

9largau, 25. September 1930.
145 grl. Serta StmZof, Slum

Slargau 25. September 1930.
146 grau Pauline SennZarb, ©ippingen

Slargau, 25. September 1930.
147 grau Slnna Sinber=grei, Qberenbingen

Slargau, 2. Qftober 1930.
148 grau ©life gäZnbrid), ©tauffen

Slargau 3. Qttober 1930.
Seien ©ie ung IjergticZ mißfommen!

2>ie Brantentaffetomntiffion in SBintertZur :

grau 91 der et, ißräfibentin.
grl. ©mrna BirdjZofer, Baffierin.
grau Sofa äRang, Slttuarin.

ö<#tDei3<zrifcf)ci?

^cbammcnfag in ©latue,

fprotofott ber Sclcgicrtenüerfammluiig.
30. Juni und 1. Juli 1930.

(gortfe^ung.)

7. Scripte ber ©ettionen:
A. Serid)t ber ©eftion greiburg.

SReine Samen unb merte Bodeginnen 9111

gemeine Sermaltung. 3m 3aZr 1929
Hatte ba§ Bomitee monatlidZe ©iijungen. ©S

macZte fid) gur iß fließt, bierteljäl)rlict)e Serfamm»
lungen gu beranftalten. Sag Bomitee faß mit
Sergnügen, baß bie SRitglieber fieß baran feßr
gaßlreicß beteiligten. 9ln jeber Serfatnmlung
ßaben bie Sortragenben bie 3ußöterfcßaft fo
intereffiert, baß bag alte freiburgifeße @pri(ß=
mort „feßtmß gut genug, fdjned redjt genug"
bureß einen neuen ©prueß „Nunc in altun" :

„immer beffer" erfeßt merben tonnte.
2öir ßaben beobaeßtet, baß eg immer bei ben

@leid)gültigen an unferen Serfammlungen am

1

(OF 10700 Z) Vs^^ebammenP[221agiB^

mi/d, antiseptisch u. heilungfördernd, ist
äusserst sparsam undergiebig undbesitzt
eine ganzbesonders hervorragendeDeckkraft.

Erhältlich in Drogerien, Apotheken
u. allen einschlägigen Geschäften.

Gratismuster und Prospekt durch
Heinrich Mack Nachf, Ulm a. D.
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etwas Sichtbares hervor, das oft die Form
einer menschlichen Gestalt annahm. Aus was
dieser Stoff chemisch bestehen soll, wird nirgends
gesagt; doch sieht er auf einigen Photographien
solcher „Materialisationen" sehr bedenklich einem
Stück Mull ähnlich, auf das mit Kohle in grober
Weise Augen und Mund gezeichnet sind. In
anderen Fällen war es auch schon ein
herausgeschnittenes Bild aus einer illustrierten Zeitung.
Kurz, der Unvoreingenommene sieht in dieser
Sache nur Schwindel. Auch hier ist noch nie
etwas irgendwie Gescheites herausgekommen.
Alle diese Sitzungen geschehen in verdunkeltem
Zimmer mit höchstens einer schwachen roten
Lichtquelle, bei der man mehr sich einbildet zu
sehen, als man sieht. Auch werden hiebei immer
einige andere Taschenspielerkunststücke zum Besten
gegeben, z. B. ein Blumenregen angeblich aus
dem Jenseits, wobei auf dem Busen des Mediums

dann eine kleine, grüne Raupe gefunden
wurde.

Aehnlich wie der Spiritismus und aus
derselben trüben Quelle fließt die Gesundbeterei
und die sog. christliche Wissenschaft. Hier wird
behauptet, jede Krankheit könne durch bestimmte
Personen, wenn man sie dafür bezahlt, geheilt
werden, indem diese Person für den Kranken
betet. Christlich nennt sich diese Sekte, unein-
gedent, daß der Apostel Petrus dem Zauberer
Simon sagte, als dieser ihm sein Geheimnis,
Kranke zu heilen, abkaufen wollte: daß Du
verflucht seiest mit deinem Gelde!

Die „Christliche Wissenschaft" behauptet, die

Krankheit existiere nicht und wer nicht an sie

glaube, sei nicht krank. Das hindert aber die

Anhänger dieser Sekte nicht, krank zu werden
und zu sterben, wie die anderen Menschen auch;
etwa eingebildete Kranke können dadurch von
ihrer Einbildung geheilt werden; aber dafür
tauschen sie andere Selbsttäuschungen ein.

Mit elektrischen Apparaten wird auch viel
Schwindel getrieben. Unter der Vorspiegelung,
jeder könne sich damit selber heilen, werden
harmlose und auch gefährlichere Apparate
vertrieben, die höchstens die Eigenschaft haben,
alle Radiohörer in der Umgebung durch ihr im
Radioapparate hörbares Brummen zur
Verzweiflung zu treiben.

In der Neuzeit ist ferner ein anderer Blödsinn

wieder aus Amerika herübergekommen;
Leute behaupten, alle Krankheiten kommen von
Verschiebungen der Wirbelsäule her; sie drücken
die Patienten, die dumm genug sind, sich ihnen
anzuvertrauen, an den Dornfortsätzen der Wirbel
herum und erklären sie dann als geheilt. Dafür

lassen sie sich ordentlich bezahlen. Daß
diese Leute oft noch einen an irgend einem
Privatinstitut in Amerika erlangten Doktortitel
führen, zieht ihnen noch mehr Dumme zu. Es
ist aber noch nie vorgekommen, das diese Leute
eine wirkliche Verkrümmung der Wirbelsäule,
z. B. einen Pottschen Buckel (ausgestoßener
Rücken), also die Folgen einer tuberkulösen
Wirbelentzündung im Kindesalter, irgendwie
geheilt hätten. Da sollen sie mal ihre Kunst
zeigen!

Schlimme Folgen haben oft auch Kuren bei
den sog. Naturheilkünstlern. Das sind Leute,

die alles über einen Leisten schlagen. Der Eine
läßt alle Patienten, die sich ihm anvertrauen,
Wasserprozeduren durchmachen, die nur Gesunde
vertragen können; der andere glaubt, alle Krankheiten

durch Auflegen von Lehm zu heilen,
der dritte verordnet langdauernde Reibungen
der Geschlechtsteile im Sitzbade, um angeblich
die schlechten Säfte aus dem Körper zu ziehen,
ein anderer wieder hat einen anderen Scherz
vor; das Charakteristische ist bei all diesen
Kurpfuschern, daß irgend eine Erfindung, die sie

glauben gemacht zu haben, für alle Leiden gut
sein soll. Fast immer handelt es sich um frechen
Betrug; nur in seltenen Fällen glauben die

Heilkünstler selber an ihr Verfahren. Man
könnte noch lange fortfahren, über diesen Gegenstand

zu schreiben; man könnte einen neuesten
Schwindel im Großen erwähnen, doch der Platz
läßt weiteres nicht zu. Wir schließen mit dem
Wunsche, unsere Hebammen möchten doch mit
zur Aufklärung des Volkes über die Schäden
der Kurpfuscherei beitragen, denn sie, die in so

viele Häuser kommen, sind am besten geeignet,
Hüterinnen der Volksgesundheit zu sein; dazu
gehört aber, daß sie selber nicht zu
Kurpfuscherinnen werden und nicht selber
abergläubische Gebräuche und Mittel anwenden
wollen.

Küchertisch.

Weues medizinisches Fremdwörterbuch für
Schwester«, Samariter, Krankenpfleger, Kassen-
beamte und Kaien, von Dr. mock. Wilh. Kühn,
siebente Auflage, von Dr. Wilh. Held. Leipzig,
Verlag von Krüger à Co. 1930. Preis Mk. 3.40.

Das Buch übersetzt eine große Anzahl
medizinischer Ausdrücke ins Deutsche. Für Hebammen
ist sicher in vielen Fällen eine solche Zusammenstellung

nützlich, wenn wir schon dafür halten,
daß wenn immer möglich die deutschen
Ausdrücke auch in medizinischen Abhandlungen ge-
braucht werden sollen, um so mehr, als oft
der Gebrauch von Fremdwörtern durch der
fremden Sprache Unkundige wirkt, wie wenn
sich eine Ente Pfauenfedern in den Bürzel steckt
und sich für einen Pfauen ausgeben will.

Vereine und Krankenkassen w. erhalten das
Buch bei Bezug größerer Mengen zu ermäßigtem
Preise.

Schweiz. Heliammenverem

kranleevXatte.
Krankgemeldete Mitglieder:

Mlle. Biasca, Lausanne, z. Z. Gorduno (Tessin)
Frau Müller, Belp (Bern)
Mlle. Ropraz, Freiburg
Frau Caviezel, Pitasch (Graubünden)
Frau Bloesch, Arbon (Thurgau)
Mme. Hänny, Lausanne
Mlle. Cuennet, Bulle (Freiburg)
Frau Niederer, Freiburg
Frau Gertsch, Basel

Frau Steiger, Lyß «Bern)
Frau Graber, Lotzwil (Bern)
Frau Reine, Charmey (Freiburg)
Frau Hänny, Sonvilier (Bern)
Frl. Zaugg, Wynigen (Bern)
Frau Bollmann, Kriens (Luzern)
Frau Gaynaux, Murist (Freiburg)
Frau Kaufmann, Oberbuchsiten (Solothurn)
Frau Fillinger, Küßnacht (Schwyz)
Frau Grübenmann, Gais (Appenzell)
Frau Möhrle, St. Gallen
Frau von Rohr, Winznau (Solothurn)
Frau Sommerer, Dielsdvrf (Zürich)
Frau Beyeler, Worb (Bern)
Frau Hägi-Peter, Rüti (Zürich)
Frau Wyß, Härkingen (Solothurn)

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Marti-Scheidegger, Utzenstorf (Bern)
Frau Dumont-Schwarz, Le Locle (Neuenburg)
Frau Muff, Hochdvrf Luzern

Ktr.-Nr. Eintritts:
103 Frl. Mathilde Hofmann, Allschwil

Baselland, 23. September 1930.
144 Frl. Martha Kaufmann, Gränichen

Aargau, 25. September 1930.
145 Frl. Berta Amhof, Auw

Aargau 25. September 1930.
146 Frau Pauline Rennhard, Gippingen

Aargau, 25. September 1930.
147 Frau Anna Binder-Frei, Oberendingen

Aargau, 2. Oktober 1930.
148 Frau Elise Fähndrich, Stauffen

Aargau 3. Oktober 1930.
Seien Sie uns herzlich willkommen!

Die Krankenkassekommission in Winterthur:
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frl. Emma Kirchhofer, Kassierin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Schweizerischer

Hebammentag in Glarus.

Protokoll der Delegiertenversammlnng.
Z0. Zunî und 1. Zuli 1SZ0.

(Fortsetzung.)

7. Berichte der Sektionen:
7^. Bericht der Sektion Freiburg.

Meine Damen und werte Kolleginnen!
Allgemeine Verwaltung. Im Jahr 1929
hatte das Komitee monatliche Sitzungen. Es
machte sich zur Pflicht, vierteljährliche Versammlungen

zu veranstalten. Das Komitee sah mit
Vergnügen, daß die Mitglieder sich daran sehr
zahlreich beteiligten. An jeder Versammlung
haben die Vortragenden die Zuhörerschaft so

interessiert, daß das alte freiburgische Sprichwort

„schnell gut genug, schnell recht genug"
durch einen neuen Spruch ,,àno in altun" ;

„immer besser" ersetzt werden konnte.
Wir haben beobachtet, daß es immer bei den

Gleichgültigen an unseren Versammlungen am
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